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Nach diesem Examen fallen auch 14 Tage Ferien, die außerdem noch jedes der
drei christlichenHauptfeste auszeichnen, s^eri»» i^nurat sspientiae oflioinu vrne-
terqulün Qum lerianäiun est von. <ie nell. iß„. e. 9.^ An Erholungen und
Spielen gestattet Comenius fast alle die Körper und Geist stärken und anfrischen: Kar»
tenspicl aber, unnütze Spatziergange sind ihm spuria exeroitiu und xerzwtatiuneg
Lunerüuile und zrllssittianes nocturna« mit Recht ein Abscheu^).

Achtes Kapitel.

Verhaltniß der Schule zur Familie, zum Staate und
zur Kirche.

Nachdem wir so die Aufgaben und Zwecke, die Leiden und Freuden des Gymna¬
siums kennen gelernt haben, betrachten wir noch die Stellung, welche es nach der Idee
des Comenius, zu den drei Hauptstanden der Christenheit einnehmensoll, was ihm
um so wichtiger erschien, da von der Schule aus Familie, Staat und Kirche reformirt
werden sollten. - -

Schwierig ist gewiß "das Verhaltniß zwischen Schule und Hau^ zu bestim¬
men, deren Interessen zuweilen collidiren. Die Aeltern glauben die natürlich¬
st«« und ausgedehntesten Rechte über ihre Kinder zu haben und sind gewöhnlich gar
nicht geneigt, diese zu suspendiren: auf der andern Seite sind die Lehrer mehr der An¬
sicht zugethan, als nähmen sie, in den Schuljahren wenigstens, die Hauptstelle ein.
Diesen scheint auch Comenius beizupflichten, wenn er I^eg. seQ«I. o. 14. schreibt, die
Aeltern müßten die Kinder der Schule pleno iure zu übergeben, hätten auch kein Recht
gegen irgend eine Waaßrcgel derselben zu pro^estiren, falls sie ihre Pflichten treu er-

Vir »ueloriwle «113 et «gpienl!» Tlo^cuv «?r«A<>l «U<u»> «um in lil>rn 6e »Ußmenl!» «cleu-
l>2ruin äe »rle vÄeclagoßle» »ßit ^c!ic>nein i!l2ii> l'lieallÄlein !il>, 8. c. 4. vehementer com»
inend»». Eine andere Ansicht wird in der Beurtheilung des Morhofschen Buches in den
MonatlichenUnterredungen1689. Febr, S. 179. ausgesprochen: Ich dürfte es lieber mit
denen halten, welche Comddienzu agiren der Jugend wenig vergönnen, nicht sowohl um
des Aergerniffes willen, als um das Hiuderniß, so sie in ihrem Studiren leide»/ indem sie
Zeit und Gedanken, mehr auf Comödien als auf 5er>2 wendeten.

35) Zu verwundemist es, daß C. den gymnastischen Uebungen nicht mehr Aufmerksamkeit zu¬
wandte. Ganz anders die altern italienischen Pädagogen deren Ideal, ein rein dem Altern
thum entnommenes war. Di« Erholungen, welche Vitt 0 rin 0 v 0 n Feltre den Sei <
nen gestattete, waren meist allein zunächst auf den Korper berechnet, zuweilen theilte er
seine Schüler in zwei Schaaren, erlaubte ihnen kleine Kastelle zu bauen, lagerte mit ihnen
im Freien und freute sich Herzlich, wenn sich das Geschre« zum Himmel erhob und sie ganz
mit Staub bedeckt sich wieder um ihn sammelten. Nach beendigtem Streite waren auch
Belohnungen für die Singer bereit und V. hielt es nicht unter seiner Würde, die Preise
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fülle'). Aber im Allgemeinen will er dock lieber ein freundschaftliches Vcrhältniß zwi¬
schen Lehrern, Schülern und Aeltcrn schaffen: die letztern sollen die erster« in Gegen¬
wart ihrer Kinder recht oft loben. Klatschereiender Schüler zu Hause über Lehrer
und Schulsachen sollten strenge bestraft werden. I<oZ. sc-nol. o< 24.

Das Verbindungsmittel zwischen Schule und Staat sind die Scholarchen.
Ueberhaupt sollen die Regierungen den Schulen die größte Aufmerksamkeitschenken,
neue anlegen, die vorhandenen restauriren, und vifitiren, gute Lehrer anstellen, diese
gut besolden, «o usurionl fußienllo 8olioluz<i«l!m äelußere idnoe»»« likbeüut vu>
entionnm^ die Auctorität der Lehrer überall heben und unterstützen.

Daß sede Schule ein semiunrium der Kirche sei, ist der LKblingswunschdes
Comenius; daher, außer den wöchentlichen Andachten, jeden Sonntag Thcilnahme an

^dem öffentlichen Gottesdienste und den Montag Rcpetition desselben, öftere Feier des
heil. Abendmahls. An allen diesen Uebungcn muß das ganze Collegium der Lehrer
Thcil nehmen — — sul, uetorn» mgleclictiune o»vout pr^eoe^lur, n«
«zuem » fietgt« äeßenernre vlltiatur. Dafür sollen die Geistlichen (deren auch wohl
unter den Scholarchen waren) fleißig die Schulen besuchen und in den Kirchen die Fülle
des göttlichen Segens für sie erstehen.

D
Neuntes Ka'pitel.

i e A k a b e m i
(vgl. Vi6. Z..181. 8ob.?au8.vol. 9.51.)

e.

Auch hier müssen wir noch zuletzt den Scharfblick des Comenius bewundern.
Wohl fühlt er zuerst, wie gewissenlos man oft junge Leute zum Studircn bestimmt —
e nuovis lissnu Nsreurium kaoore vulumns. Nahet sich — so ist sein R»th —
für einen oder mehrere Scholaren das Ende des Schulcursus, so sollen die Scholarchen
auf das Gewissenhafteste ihre Befähigung zum Studium prüfen: ist diese entschieden
im Verein mit den Abituren ein passendes Studienfach erwählen.

selbst zu vertheilen." (vgl. die interessanteSchrift von ?. M. - Bild eines vorzäglichen
Iugendlehrers u.s.w. 1338. S. 26.)

36) Vgl. die eben angeführte Schrift über Vit torin 0 S.LS.: T»e Fürstin Gonzagawünschte
eines Abends ihren Sohn Alexander zur Tajel zu ziehen und ließ den Erzieher, ohne dessen
Erlaubnis Niemand die Anstalt verlassendurfte, darum ersuchen. Bei dem kränklichen Zu¬
stande des Zöglings war von der mütterlichen Nachsicht Gefahr zu besorgen; V. begab sich
daher selbst zur Fürstin, entschuldigte sein Verweigern auf geziemende Weise, und fügte
hinzu: Wären Sie, Martgräfinn, nicht seine Muttev, ich würde e«
ohne Bedenken gestatten.
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